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4 ; = DECL ATION g | 
Heiner Hoheit / Wilhelm Heinrichs / 
von Gottes Gnaden Printzens von Oranien / ꝛc. 


betreiffend die Urſachen / ſo ihn bewogen / mit den Waffen in das 
4 oͤnigreich Engeland uͤberzugehen. 
& iſt bey jedermanuiglich unlaugbar / und gewiß / daß der algemeine Ruhe⸗ 
e und Wolſtand eines Landes / oder Königreichs nicht koͤnne erhalten wer⸗ 
den / wanu man die durch rechtmaͤſſige Authoritaͤt und Macht in demſelbigen 
rt geſtellte und auffgerichtete Rechten / Freyheiten und Gebraͤuche mit 
I 20 Fuſſen tritt / und vernichtiget / inſonderheit aber / wann man trachtet die Reo 
ligion zu verandern / und eine andere / ſo durch die Geſetze verbotten worden / 
ren: In welchem Fall die jenige / denen am meiſten daran gelegen iſt / nothwendig 
cg und verpflichtet ſeyn / dahin zu trachten / daß die Rechte / Frey und Gewonheiten / und 
+ Wiiderſt der veſtgeſtellte Gottesdienſt gehandhabt und erhalten / und mithin zu verſchaffen / 
"Whit Junwohner ſothanen Staats oder Koͤnigreichs / weder an ihrer Religion / noch ihren 
Foflichen Rechten gekraͤncket und beeintraͤchtiget werden; welches umb ſo viel deſto noth⸗ 
Wndiger iſt; weil beydes die Groſſe und Sicherheit der Koͤnige / Königlicher Familien / und 
"Wer derer / ſo in hohen Obrigkeitlichen Stand geſetzet ſeyn / als auch die Wolfahrt ihres 
W145 und Unterthanen / auff eine gantz beſondere weiſe auf die ſorgfaltige Unterhalt⸗ und 
hundhabung ihrer Rechten / Freyheiten und Gebrauche beveſtiget iſt. 
Auß dieſem Grund haben wir nicht laͤnger anſtehen laſſen konnen / zu erklaͤren / wie daß wir 
unſern groſſen Leydweſen anſehen muͤſſen , daß die Raͤthe ſojetziger Zeit den gröſten Gewalt 
Konig haben / die Religion / Rechte und Freyheiten dieſer Königreiche umbgeſtoſſen / und 
Ae Sachen / die ihre Gewiſſen / Freyheiten / und Eigenthumb betreffen / einer freyen wiliftihr- 
len Regierung unterworffen / und dieſes nicht allein durch heimliche und verborgene wege / 
wdern auff eine gantz ungeſcheuete / und offendare weiſe. 3 
Dieſe boſe Rathgeber / damit ſie ihr Vorhaben mit einem ſcheinbaren Vorwand bemin- 
u mochten / haben dem Koͤnig eine freye und ungebundene Macht zugeeignet / krafft de⸗ 
ger ihrem vorgeben nach / berechtiget ſeyn ſolle / die 3 Vollziehung der Geſetze / 
ö Si 2 | ; 
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welche durch den Gewalt und Berechtigung deß Königs / und deß parſaments / zů By 
gung und Wolſtand der Unterthanen gemacht worden / anf uſchieben / und hinterſi 
zu machen zund auff ſolche weiſe haben ſie die Geſetze krafft. und fruchtloß gemacht; daß 
nichts gewiſſers als dieſes iſt. Daß gleichwie keine Geſetze / als durch den Koͤnig / und dae 
lament zugleich koͤnnen gemacht / alſo auch die auff ſolche weiſe gemachte Geſetze (info U 
ſothane / welche die allgemeine Ruhe und Wolſtand der Nation / und das Leben / und Fra 
eines jeden Unterthanen derſelben / veſt ſtellen) auff keine audere weiſe / als durch gleichmiß 
Authoritat und Macht deß Königs / und deß Parlaments koͤnnen vernichtiget / oder ay 
ſchoben werden. Dann obſchon der Konig die Straff / die jemand verdient hat / und wor 
verurtheilet worden / als zum Exempel / im Fall der hohen Verraͤtherey / oder andert 9 
brechen / vergeben mag / ſo kan man doch auß keinem Schein der Vernunffe darauß {yg 
ſen / daß der Konig die Macht habe / die Außfuͤhr⸗ und Vollziehung derer Geſetze / diewideſ 
hohe Verraͤtherey / und andere Ubelthaten gemacht ſind / zu hintertreiben / es ſeye dad 
daß man behaupten wolte / daß der Konig mit einer vollkommenen und unbeſchraͤnckten ga ; 
bekleidet ſeye / und daß das Leden / Freyheit / Ehre und Guͤter der Unterthanen gantz und g 
an ſeinem guten Willen und Wolgefallen hange / und ihm gaͤntzlich unterworffen ſeye / 
ches nothwendig wurde folgen můͤſſen / wann der König die Macht haͤtte / die Execution i 
Vollziehung der Geſetze auffzuſchieben / und in denenſelben zu dispenſiren. 1 
Dieſe boſe Rathgeber nun / damit ſie dieſem unerhoͤrten / und verfluchten Lehrſatz einen ol, 
geben m6chten / haben die Sache alſo anzuſtellen / und zu karten gewuſt/ daß ſie von den Rich 
eine Erklarung bekommen / daß dieſe dispenſirende / oder ungebundene freye 15 
Recht der Cron ſeye; gleich als ob es in der Macht zwoͤlff Richter ſtunde / die Geſche / Na 
und Freyheiten der gantzen Nation dem K6nig zu uͤbergeben / zu dem Ende / damit dk 
nach ſeiner Willkuhr / und Wolgefallen / mit denen außdruͤcklich zu Beruhigung der Uni 
nen gemachten Geſetzen / zu diſponiren / und zu ſchalten / und zu walten haben moͤchte. Dieſe 
rung nun zu üͤberkommen / haben dieſe boͤſt Rathe ſich vorhero unter der Hand der Mehne 
gedachter Richter erkundiget / und zuwegen gebracht / daß die jenige unter denſelben Sich | 
ſich zu einer ſo ſchaͤndlichen Erklaͤrung mit gutem Gewiſſen nicht haben verſtehen koͤnnen / a 
andere an ihre Stelle geſetzet worden ſind / biß daß ſie durch die Veranderung / welche ſolchu 
ſtalt in den Juſtis- Hofen gemacht worden / endlich die begehrte Erklaͤrung uͤberkommen ma 
ſolchen hohen und anſehnlichen Aemptern ſolche Perſonen / ſo ſich zu der Papiſtiſchen Reue 
—— —— ob ſie ſchon durch die Geſegevon ſolchen Bedienungen außgeſchloſſn ae 
eingedrungen haben. 7 
* Jngleichem iſt auch kundt und offenbar / daß / als Seine Maj. der Ksnig/nachdem thmed 
Eron heimgefallen / von allen Unterthanen in Engeland / Schottland / und Irrland zu ihren ae 
nig / ohne das geringſte Widerſprechen / ob er ſich ſchon damals offentlich zu der Paͤbſtlichne 
ligion bekennt gehabt / angenommen / und erkandt worden / Er als dann verſprochen / und hohen 
theuer geſchworen / daß Er ſeine Unterthanen bey voͤlligem Gebrauch ihrer Geſetze / Rechten mayer 
—— laſſen / inſonderheit aber / daß er die Kirche von Engeland ſo / wie ſie durch dit S 
etze veſt geſtellet worden / ſchůtzen und handhaben wolle. Nicht weniger iſt ſicher und genf all 
daß zu verſchiedenen und abſonderlichen Zeiten unterſchiedliche Geſetze / zu Beſchirmung de ( 
Rechten und Freyheiten/wieauch der proteſtirenden Religion gemacht worden; und iftunteran | 
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Waſchtrungen veſt geſtellet / daß ein jeglicher / wer der auch ſeyn moͤchte / der zu einiger ge iſtli⸗ 
Murdemoͤchte erhoben / oder in eine vonbeyden Un verſitaͤten angenommen / ingleichen auch 
a Cioil⸗oder Militar Bedienung eingeſetzet worden / bezeugen ſolte / daß er kein Papiſt / ſon⸗ 
der proteſtirenden Religion zugethan ſeye / und dieſes zwar durch Ablegung der Eyden von 
lvunce, und Suppremacy, und defi Teſts / Dieſes aber ungeachtet / haben dieſe boͤſe Rathgeber 
bdieſ 3 ſo wol die / ſo die Kirchen- als Civil-Aempter betreffen / in der That abgeſchafft / 
Neanichtiget. A . : 
Was die Geiſtliche Wuͤrde / und Aempter belanget / ſo haben ſie nicht allein ohne den gerings 
Schein Rechtens / ſondern im Gegentheil wider die alleraußdruͤcklichſte Geſetze / tine gewiſſe 
hl ſolcher Perſonen verordnet / denẽ ſie die Erkandtnuͤs und Berwaltung aller Kirchen⸗Sa⸗ 
befohlen haben / in welcher Commiſſion einer von Sein. Maj. Staats⸗Miniſtern geweſen / 
Noch iſt / welcher ſich offentlich zu der Paͤbſtlichen Religion bekennet / und der / als er die Be⸗ 
das erwehnter Religion gethan / geſagt hat / daß er ſchon eine geraume Zeit vorhero dieſelbe 


Mia oe einige wahre Religion gehalten habe. 


Auf welchem allem der klaͤgliche Zuſtand / worein die proteſtirende Religion gebracht worden / 
hren iſt in Betrachtung / daß die Sachen der Kirchen von Engeland nunmehrom Handen 
I Perfonen geſtelltt ſeyn / welche eine Commiſſion / die kundbarlich unrechtmaͤſſig iſt / ange- 
in ind dieſelbe ſchnurgerad wider alle Geſetze außgefuͤhret haben: und daß jetzo einer von ihren 


auſten Gliedern der proteſtirenden Religion abgeſchworen / und ſich erklaͤret hat / daß er ein 


ey; Wordurch er dann untuͤcht ig worden iſt / einige offentliche Aempter zu bedienen. Die 
Com miſſarien haben bißanhero ſothane Kennzeichen ihres Gehorſams / das jenige / was 
manbeſohlen worden / außzurichten / von ſich gegeben / daß man nicht zweifeln darff / daß ſie 


r dabey verharren und ihre Anſchlage fortſegen werden. Dieſe böſe Rathgeber tra- 


nuch Sorg / daß kein ander zu einiger geiſtlichen Wurde erhaben werde / als ſolche deute / die 
mn Eyffer fur die proteſtirende Religion tragen / und die / unterm Vorwand einer moderation / 
mtenen geben / wie wenig ſie ihnen die proteſtirende Religion angelegen ſeyn laſſen. Die be⸗ 

n Commiſſarii haben den Biſchoff von Londen ſeines Ampts eine zeitlang entſetzet / einig 


vii Wd allein darumb / weil er ſich geweigert / einem Befehl zugehorſamen / umb einen vornehmen 
iger / ehe er den ſelben citirt / ſich zu verantworten / und ſeine Sache zu verthaͤydigen / abzuſe⸗ 
Sie haben einen Przſidenten / der von den Gliedern deß Magdalena Collegii erwehlet 


a / und nachgehends alle Glieder deſſelben Collegii abgeſetzt / ohne daß ſie dieſelbefur einiges 
at / welches rechtmaͤſſige Erkantnuͤß ihrer Sache haͤtte nehmen koͤnnen / eitirt / oder ehe ſie 


iges Urtheil von einem rechtmaͤſſigen Richter wider ſie erhalten haben. Alle die Urſachen aber / 


lehrer Abſetzung halber gegeben / waren / weil ſie ſich geweigert / eine Perſon zu ihrem Præ⸗ 


anten zu erwehlen / die ihnen von dieſen boͤſen Rathgebern recommendirt worden / obſchon das 


ener freyen Wahl / ihnen ohne alles Widerſprechen geblihrete. Seynd alſo dieſelbeihrer 


14 er / wider die Geſetze / uñ wider die außdruͤckliche Verordnung in der MAS NA CHAR TA / 


þ niemand ſein Leben / oder ſeine Guter anderſt / als durch die Geſetze deß 


3 Nudes verlieren ſol / entſeget worden, Haben alſo nunmehro dieſe boͤſe Raͤthe das beſagte 
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alegium gantz in die Haͤnde der Papiſten uͤbergeben / ob ſieſhen / wie gedacht / beydes vermoͤz 
t Geſeze deſi Landes / als der Statuten und Vtrordnungen deß Collegithuntichtig ſind einige 
geſen Stellen zu bedienen. 9 5 : 


A 3 Die⸗ 


Dieſe Commiſſarii haben auch alle Cantzler und Erx-Dechant von Engeland vor ſi 
ruffen / und von ihnen die N ihmen der jenigen Geiſtlichen Perſonen abgefordert / die def Kig 
Declaration / wegen der Gewiſſens⸗Freyheit / abgeleſen / dabenebenſt auch die Nahmm 
jenigen / welche dieſelbe nicht verleſen / worbey man nicht betrachtet / daß die Ableſung derſelben 
denen Biſchoffen / unter denen ſie gleichwol ſtunden / nicht anbefohlen worden. Die Umm 
maͤſſigkeit deß gedachten Gerichts der Kirchen⸗Commiſſarien / war ſo bekandt / und erſhiqy 
klaͤrlich / daß es zu Untergang der Proteſtirenden⸗Religion dienete / daß der Ertz Biſchoſt 
Cantelberg / Primus und Metropolitan in gantz Engeland / als er geſehen / daß das beſagtr 
richt zu keinem andern Ende aufgerichtet worden / als tugendhaffte / gelehrte und Gottsfurgk 
Perſonen unterzudrueken ſich geweigert / dem ſelben beyzuſitzen / oder damit zu thun zu haben. 

Obauch ſchon unter ſchiedliche nachdruͤckliche Geſetze wider allerhand Kirchen und Cape 
zu Ubung der Paͤbſtlichen Religion / ingleichen wider allerhand Kloͤſter und Conventen / inſony 
heit aber wider die Jeſuiten gemacht worden / ſo haben ſie doch Befelche zu Erbauung verſchi 
ner Kirchen und Capellen / zum Dienſt dieſer Religion außgewuͤrcket / auch zuwegen gebradi 
daß unterſchiedliche Kloͤſter geſtifftet worden ſind / auch zu Verſchimpffung der Geſcke / nich 
lein verſchiedene Jeſuiter⸗Collegien an unterſchiedlichen Orten / zu Verfuͤhrung der Jugendy 
gerichtet / ſondern auch einen von dieſem zum Staats⸗Miniſter / einen zum Raths herm nd 
geheimen Rath eingedrungen / durch welche Dinge fie dann augenſcheinlich bezeugen / daß {| 
durch keinerley Regeln / noch Geſetze bendigen laſſen / ſondern daß ſie trachten / die Ehre unde 
ter der Unterthanen / und die veſtgeſtellte Religion ciner ungebundenen Macht / und willfahrigk 
Regierung zu unterwerffen / worzu ihnen die Geiſtliche⸗Commiſſarien dienlich und behillfi 


ſeyn. | * 
Dieſer Art und Weiſe haben ſie ſich auch in Politiſch⸗ und Weltlichen⸗Sachen bediene 
dem ſie einen Befehl außgewuͤrcket / alle Lords Lieutenanten / Depuriree: Lieutenants / Ses 
Friede ⸗Richter / und alle andere ſo ingemeinen Aemptern und Bedienungen ſtehen / zu eat 
ren / und zu befragen / ob ſie ſich nicht mit dem Koͤnig / zu Vernichtigung deß Teſts / w 
Straff⸗Geſetze vereinigen wolten? Alle die jenige nun / ſo ſich nicht darzu verſtehen won 
ſind abgeſetzt / und andere an ihre Stelle verordnet worden / welche ſie zu Erlangung ihres zwa 
wegen Abſchaff⸗ und Vernichtigung beſagter Geſege/ die mit ſo groſſer Sorgfalt und Vorst 4 
tigkeit zum Wolſtand der Proteſtirenden⸗Religion gemacht worden / williger und geneigte i 
ſpuret, Zuunterſchiedlichen dieſen Aemptern haben ſie Pap ſten genommen / obſchon dieGe| { 
— darzu gemacht / und den Unterthanen Macht gegeben haben / ihren Befehl u 
zu gehorſamen. „ 2 
| Defgletchen haben ſie die Privilegien mit Fuͤſſen getreten / und die Stimmen meiſtens ane 
denen Staͤdten genommen / welche befugt ſind / Glieder zum Parlament zu erwaͤhlen / auch 
wearn gebracht / daß ſie wrer Stimmen ſich begeben / und datz die Regenten derſelben alle ihre 
vilegien und Rechten der Diſpoſition und Verwaltung dieſen b6ſenNathgebern uͤberlaſſen hann 
welche hernach neue Obrigkeiten / auf die ſie ſich vollkoͤmmlich verlaſſen konnen / eingeſttzet / und 
verſchiedenen Orten Paͤbſtliche Regenten eingefuͤhret / ungeachtet ſie durch die Geſetze until 
hierzu karo, worden, "UE TY a 9 95 2 
Ind obwoln keine Nation ohne die Ubung guter und unpartheyiſcher Juſiit beſtehen kau 
als an welcher das Leben / Freyheit / Ehre und Girer der Menſchen — o habch doch dg 


— — 


e Niche dieſes alles einer unbeſchraͤnckten und willkuͤhrlichen Macht unterworffen. In den 
K cchisſten Sachen haben ſie getrachtet / das Gutduͤncken der Richter zu erforſchen / und die 
d ſie befunden / daß ſie mit ihrer Meynung nicht uͤbereinſtimmen wuͤrden / ab- und andere 
wie beſſer verſichert waren / ohne einiges Abſchen ihrer Tuͤchtigkeit / an ihre Stelle geſetzet / ja 
ben ſich nicht geſcheut / offentliche Papiſten an die Gerichts⸗Baͤncke einzudringen / ob ſie ſchon 
ic die Geſetze untuchtig hierzu erkandt worden. Uber diß haben ſie es ſo weit gebracht / daß ſie 
Nichte / welche in der gemeinen Verwaltung deß Rechts ſich haben merckn laſſen / daß ſie ths 
0 wiſſen / und nicht dem Willen eines andern folgen wolten / abgeſetzet; warauͤß dann er⸗ 
daß ſie trachten / ſich uber das Leben / Ehre und Guͤter der Unterthanen weß Standes und 
ums dieſelbe auch ſeyn moͤchten / ohne einiges Abſehen weder auff die B-llichkeit der Sache / 
auch das Gewiſſen der Richter / die ſie wollen / daß ſie in allen Dingen ihrem Willen und 
Nhefallen ſollen unterworffen ſeyn / zu vollkommenen Herren zu machen / in Hoffnung / durch 
Mittel den uͤbrigen Richtern / ſo noch in Aemptern ſtehen / wie auch denen / fo fie fur rath⸗ 
befinden / ſelbige an der abgeſetzten Stelle zu verordnen / eine Furcht einzujagen / und ſie ſehen zu 
ſy was ſie zu gewarten hatten / wann ſie das allergeringſte wider ihr Gutduͤncken vornehmen 
Im / und daß keinerley Verbrechen von dergleichen Art / wider wen es auch moͤchte begangen 
den ſeyn / ſolte vergeben werden. Es iſt auch von den Richtern / welche dieſe boſe Rathgeber 
tt / wider alles Recht und Form der Geſeke/ viel Bluts vergoſſen / und den beklagten Per⸗ 
nicht geſtattet worden / ihre Sache zu verthaͤdigen. | 
Siehaben auch / indem ſie die Verwaltung der Juſtitz in die Haͤnde der Papiſten uͤberge⸗ 
e Bürgerliche Sachen / wie rechtmaͤſſig auch derſelben Urtheil mag geweſen ſeyn / zu einer 
en unſicherheit gebracht: dann in Betrachtung / daß die Geſetze def Landes die Papiſten 
alen von allen Rechts baͤncken auß ſchlieſſen / ſondern auch dieſelbe fur untuchtig erklaren / 
aanand ſchuldig oder verbunden / ihrem Urtheil zu gehorſamen / und ſind alle ihre Außſpru⸗ 
ao für ſich ſelbſt nichtig / und von keiner Wuͤrde / ſo daß alle die / welche durch dieſe Paͤpſtl. 
＋ indverurtheilet worden / dieſe angemaſſtelrtheil nicht hoͤher achten / oder anſehen doͤrffen / 
i Auß ſpruͤche einer privaten und unqualificirten Perſon. 
Auf eben ſolche weiſe ſind ſie auch mit allen Kriegs · Bedienungen verfahren / dann untrach⸗ 
eceſetze die Papiſten nicht allein von allen ſolchen Bedienungen außgeſchloſſen / ſondern 
ro Nrordnet / daß ſie ſolten wehrloß gemacht werden / ſo haben ſie doch zu verachtung der Geſe⸗ 
Licealbe nicht allein bewaffnet / ſondern ſie auch uber dif zu den vornehmſten Kriegs⸗Aemptern 
en Waſſer / als zu Land erhoben / und zwar Frembdlinge ſo wol / als Inheimiſche / Irr⸗ 
er ſo wol als Engelaͤnder / damit ſie / wann ſie ſich durch dieſes Mittel zu Herren beydes der 
1 der Regierung / und der Nation / als auch der Verwaltung der Juſtitz gemacht, und dieſel⸗ 
absoluten und willkuͤhrlichen Macht unterworffen / bequem ſeyn mochten / ihr boͤſes Vor⸗ 
1 4 —— ow! ns durch Hulffder Armee außzufuͤhren / und hernach der Nation den Fuſ 
In 1 en zu ſetzen. 0 
Detraurige Wuͤrckungen dieſer Beeintraͤchtigung / und Verbrechung der beveſtigten Re⸗ 
1 Geſetze und Freyheiten erſcheinen noch klaͤrl. an deme / was in Irrland zu Werck geſtellet 
awo die gantze Regierung in der Papiſten⸗Haͤnde geliefert worden / und muͤſſen die Pro⸗ 


a unde Inwohner / wegen deſſen was ihnen durch die willkuͤhrliche Macht / ſo alda gy 
N 1 . p N | or n/ 


— 5 


worden / uͤber dem Haupt hanget / in ſtaͤtiger Furcht leben / weßwegen ihrer eine groſſe ae 
dem Koͤnigreich gezogen ſind / und ihr Haab und Gut verlaſſen haben / weil ihnen der gall 
und — ">a welcher in dieſem Eyland im Jahr 1641. an ihnen begangen worden / no 
vergeſſen iſt. ä Si 
Dieſe boͤſe Rathgeber haben auch den. K6nig verleitet/ daß er ſich in Schottland ven 
laſſen / er ſeye mit einer abſoluten vollkommenen Macht verſehen / und wirmaly 
terthanen ſchuldig / ihme in allem nichts vorbehalten / oder außgenommen / u g f 
ſamen : worauff er ſich folgends einer willkuͤhrlichen Macht / ſo wol uber die Religion / als4iWP! 
die Geſetze deß Koͤnigreichs in der That angemaſfet/ auß welchen allen zu erſehen iſt / was ma 
Engeland zu erwarten habe / ſo bald die Sachen reif ſeyn werden. A 
Dieſe groſſe und unertragliche Unterdruckungen / und die offentliche Verachtung alla 
ge / benebenſt der Bekuͤmmerniß / wegen deß traurigen Unheils / ſo unfehlbarlich darauff zue 
ten ſtehet / haben den Unterthanen eine groſſe und rechtmaͤſſige Furcht eingetrieben / daß ſie ih 
ſothanen rechtmaͤſſigen Huͤlffsmittel / die bey allen Nationen erlaubet ſeyn / haben umi 
muͤſſen. Dieſe boͤſe Rathgeber nun haben getrachtet / wie ſie jederman eine Furcht / u jk 
Verluſts ſeines Lebens / Freyheit / Ehr und Guter einjagen moͤchten. Imfall ſie durch dae 
Flehen / und andere in den Rechten erlaubte Mittel / ſich ſelber wider dieſe Unterdrucfungm 
wahren wurden / auf eine ſolche Weiſe ſind ſie mit dem Ertz ⸗ Biſchoff von Cantelberg / undy 
dern Biſchoffen verfahren / welche man nach dem ſie dem K6nig eine gantz demuͤthige und ichs 
liche Bittſchrifft (deren Anzahl auch nicht groͤſſer geweſen/ als in denen Geſetzen erlaubt if 
tieffſtem Reſpect uͤbergeben / darinnen fie die Urſachen / weßwegen ſie dem Befehl / welche i 
durch Angebung dieſer boͤſen Rathgeber zugeſendet / und worinnen ihnen angedeutet wordaj 
ren Predigern zu befehlen / daß ſie die Declaration wegen der Freyheit der Gewiſſenin n 
Kirchen verleſen ſolten / nicht nachkommen koͤnten / nach dem Gefaͤngniß geſendet / und ug 
hends beſchuldiget / als oh ſte ſich einer groſſen Miſſethat ſchuldig gemacht: bey welcher Jul 
pflegung ſie ſich nicht allein verantworten / ſondern auch bor offenkliche Papiſten / welche bu 
und Eyd nicht geſchworen / und dieſem nach ſolche Leute waͤren / denen viel daran gelegengani 
ſie zu verurtheilen / erſcheinen muͤſſe: und ſind auch die Richter / welche ihr Urtheil zu Behuft Y 
ſchoſſe gegeben / abgeſetzet worden. 5 N . 
Aber wie dem allen / ſokan man nit vorwenden / daß einiger Koͤnig / wie weit er auch ſtine 
erſtrecket / und wie willkuͤhrlich / und unbeſchrenckt er auch regieret haben mag / jetnalen es un 
Ubelthat auffgenommen habe / wann ſeine Unterthanen in aller Unterthaͤnigkeit / und Ehm 
tung / und in ſolcher Anzahl / welche die Graͤntzen deß Geſttzes nicht uͤberſchreitet / ihme zuerkm 
geben / daß ihnen unmuͤglich ſeye / ſeinem Befehl zugehorſamen. — 9 
Dieſe boͤſe Rathgeber ſind auch mit einem Pair deg Koͤnigreichs als einem Ubelthaterunb{t 
gangen / einig und allein darumb / weil er geſagt gehabt / daß die Unterthanen nicht ſchuldis e 
dem Befehl eines Paͤbſtlichen Frieden⸗Richters nachzukommen. . _ 
Wir / und Unſere vielgeliebte Gemahlin / die Prineeſſin / haben zwar getrachtet / dem K 
den rechtmaſſigen und tieffen Schmertzen / welche alle dieſe Proeeduren in uns erwecket/ nan 
Ehrerbictigkeit zuerkennen zugeben / und zu Vollziehung deſſen / was Seine Maj, verlanzuu 
uns kundt gethan / gegen Sein. Maj. Geſandten beydes muͤnd⸗ als ſchrifſtlich uns erklarck g 
unſere Meynung / wegen vernichtigung de Teſts / und der Pznal- Geſekeſeye; welches win 
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ſhe tveiſegethan / daß wir verhofft gehabt / ein Mittel vorgeſchlagen zu haben / wodurch der 
Wan dieſen Koͤnigreichen / und eine erwuͤnſchte Einigkeit zwiſchen den Unterthanen von aller⸗ 
nd Neligionen mochte zuwegen gebracht werden; es haben aber dieſe boͤſe Rathgeber dieſer Un⸗ 
© Wee guten Meynung eine ſolche verkehrte Außlegung gegeben / daß ſie getrachtet / den Konig je 
1 enen — ernen / als ob wir geſinnet waͤren / den Frieden und Wolſtand dieſes Koͤnig⸗ 
06 ju beein gen. | 
legte und beſte Huͤlffs⸗Mittel wider alles dieſes Unheil ſolte ſeyn / die Beruffung eines 
ments / zu Verſicherung der Nation gegen die boſe Handlungen dieſer ſchadlichenNaths 
ker; es kan aber das gemeldte Hulffs-Mittel annoch nicht vor die Hand genommen / noch 
nachſtellig gemacht werden. Dann es haben dieſe boſe Leute (weil ſie befoͤrchten / daß ſie / wann 
prechtmaſſiges Parlament dermaleinſt ſolte verſamlet werden / wegen aller ihrer Ubertrettungen 
Oeſetze / und aller ihrer Anſchlaͤge / und Zuſammen⸗Verbindung wider die proteſtirende Re⸗ 
dien / und das Leben und Freyheit der Unterthanen wuͤrden Rechenſchafft geben muͤſſen) ge⸗ 
achtet/ unter dem ſcheinbaren Vorwand der Gewiſſens⸗Freyheit / erſtlich einen Saamen 
weytracht zwiſchen denen von der Engliſchen Kirche / und denen widriggeſinnten außzuſaͤhenz 
Wan ſie ihnen gaͤntzlich vorgene mmen / die prottſtirende / deren Intereſſe erfordert / daß ſie 
þſelber fur die Papiſtiſche Tyranney verwahren / untereinander in Zanck und Streit zuver⸗ 
{etl / damit ſie einen Vortheil darauß ziehen mochten / ihr Vorhaben ins werck zu ſetzen / und 
u dieſes ſo wol in Erwaͤhlung der Glieder zum Parlament als auch im Parlament ſelber: Dann 
Vn wol / daß es ihnen / wann alle proteſtirende zu guter Verſtaͤndnuͤß unter ſich ſelbſten koͤn⸗ 
bracht werden / und wann ſie zu Beſchuͤtzung ihrer Religion insgeſampt bemuhet waͤren / 
i müͤglich ſeyn wuͤrde / ihr boͤſes Vorhaben werckſtellig zu machen. 5 
Sie haben guchin allen Provintzen in Engeland von allen denen / ſo in einiger Bedie⸗ 
/oder in beſonderem Anſehen gewweſen / begehret / ſich voraus zu erklaͤren / daß fie in der 
ichtigung def Teſts / und der Straff. Geſetze einwilligen / und ihre Stimmen in der 
Wahiung zum Parlament allein denen geben wolten / die hierzu behu{fflich ſeyn wuͤrden; 
nige aber / ſo ſich alſo darzu nicht verbinden wollen / hat man aller Aempter entſetzet / 
andere / ſo ihr Wort gegeben / unter denen viel Papiſten geweſen / an itrer ſtatt geſetzet: 
e die Freyheiten und Privilegien aber der Schloͤſſer / und Staͤdte / fo die Macht haben / 
vor zum Parlament zu erwaͤhlen / haben fie ſolche Verordnungen zu machen gewuſt / die 
in fir dienlich und noͤthig erachtet / ſich ſelber aller derer Glieder / ſoda von denenſelben wuͤrden 
hren werden / zu verſichern. Und durch dieſes Mittel bildeten ſte ihnen ein / daß ſie der 
ae / ſo ſie verdienet / entgehen wuͤrden; dannenhero iſt es nicht muͤglich / ein rechtmaͤſſiges 
-Warlament zu bekommen / ſo lang die — Herrſchafft in ſolchen Handen iſt, Ob⸗ 
en auch / zu folge der Verordnung der Engliſchen Regierung / und alten Gebraͤuche / alle 
vitlungen der Barlaments-Herren mit vollkommener Freyheit / ohne einigen Gewalt 
chen / oder ſonder vas von denen Erwahlern begehrt werden ſolle / ſolche Perſonen / ſo man 
irn vorſchlagen wurde / zu erwaͤhlen / und ſichs in allweg gebuͤhren wil / daß die Perſonen / ſo 
ni rey er waͤhlet worden / auch ihre Meynung uͤber alle Sachen / ſo ihnen vorgetragen werden / 
Ay heraus ſagen / und allezeit den Wolſtand der Nation vor Augen / und in allen Sachen 
rieb ihres Gewiſſens folgen / ſo hat jedoch das Volck in Engeland keines freyen / und 
Imaͤſſig deruffenen Parlaments ſich zu * man wird ſuchen / wo n 
| | alle 
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. und Gewalt werden angeſtellet werden / und welche inſut 
Perſonen beſtehen / deren dieſe boſe Rathgeber ſich gantz verſichert halten / und in denen 
Sachen nach ihrer Anſtalt / und Jutereſſe / ohne Beobachtung deß Beſtens / und Vor 
der Nation werden verhandelt werden / welches klaͤrlich daraus erſcheinet / indem dieſe Wy 
getrachtet haben / die Glieder deß letzteren Parlaments zu vermoͤgen / daß ſie ſich zu der Verni 
ligung deß Teſts / und der Straff⸗Geſetze verſtehen / und zuwegen gebracht / daß das Para 
diſſolvirtund auffgehoden worden / nachdem ſie geſehen / daß ſte weder durch Verſprechm 
noch _ Drohworte von den Parlaments- Gliedern erhalten koͤnnen / ihrem boͤſen y 
ben zu folgen. hp | : | - _ 
Damit ſie aber ihre Rolle auſſpielen mochten/ſo haben dieſe boſe Raͤthe außgeſtreutt / 
die Koͤnigineinen Sohn gebohren habe; wiewol ſich in waͤhrender vorgegebener Schwann 
ſchafft der Königin / und bey der weiſe wie ſie ins Kindbett kommen / ſo viel handgreiſſ 
Merckzeichen eines rechtmaͤſſigen Verdachts hervor gethan / daß nicht allein wir ſelber / oda 
auch alle getreue Unterthanen dieſer Koͤnigreiche / kraͤfftiglich vermuthen / daß dieſer aufg a 
bene Prius von Wallis von der Koͤnigin uicht zur Welk geboren worden. Und iſt derganjaif' 
Welt bekandt / daß ihrer viel ſo wol an der Schwangerſchafft der Konigin / als an der Schu 
deß Kindes gezweiffelt / und gleich wol iſt nicht das geringſte geſchehen / ihren zweiffel zu beuge 
m ; 4 


en. | | = 
In Betrachtung nun / daß Unſerer vielgeliebten Gemahlin / der Princeſſin / wie a 
Uns ſelber hoͤchlich an dieſer Sach gelegen iſt / und wir ſothanes Recht zu der Succeſſoni 
Nachfolge der Cron haben / wie manniglich bewuſt iſt. Dieweil auch die Engelaͤnder in 
2672. da die General⸗Staaten mit einem gantz unrechtmaͤſſigem Krieg angegriffen word 
ihr aͤuſſerſtes Vermoͤgen angewendet haben / dieſem Krieg ein Ende zu machen / indem ſie vu 
ſo damals die Regierung in Handen hatten / die Spitze geboten / und dadurch ſich in Gefahr 
ſetet / die Gunſt deß Hofes / und zugleich ihre Aempter zu verlieren; und die weil auch uͤber dif "_ 
Engliſche Natton jederzeit eine beſondere Zuneigung beydes gegen Unſere vielgeliebte Ge 
lin / als auch gegen Uns ſelbſt bezeiget hat / ſo haben wir nicht unterlaſſen koͤnnen / in einer ſo hn 
wichtigen Sache Uns ihres Intereſſe anzunehmen / auch alles / ſo viel an Uns iſt / zu Handhabe 
beydes der Proteſtirenden Religton / als der Rechte und Freyheiten dieſer Koͤnigreiche anzunm 
den / und mithin ſie der Genieſſung der rechtmaͤſſigen Geſetze und Freyheiten dieſer KonigreidM, 
zu verſichern. Welches vor die Hand zu nehmen wir gantz ernſtlich und inſtaͤndig von einer ge 
ſen Anzahl beydes Geiſt⸗ und weltlicher Herren / und von allerhand Edlen / und andern Unterthe 
nen allerhand Standes und Weſens erſucht werden. 
Dannenhero haben wir fuͤr gut angeſehen / in Engeland uͤberzugehen / und eine ſolche Ma 
mit Uns zu nehmen / welche tuͤchtig ſey / Uns durch Gottes Gnade fiir dem Gewalt dieſer boa 
Rathgeber zu ſchuͤtzen. Dieweil wir nun verlangen / daß dieſe Unſere Intention in gutemauſe 
genommen werde / ſo haben wir zu dieſem Ende dieſe Declaration verfertigen laſſen, Gleichne 
wir nun in der ſelben die wahre Urſachen / ſo uns hierzu bewogen an den Tag geleget / alſo habn 
wir fir rathſam befunden / hiermit zu erklaͤren / daß wir zu keinem andern Zweck dieſe Expe diu 
und Kriegszug vorgenommen / als ein freyes und rechtmaͤſſiges Parlament verſam̃let zu ſehe 
und daß zu dieſem Ende / alle neue Außſchreiben / in denen die Erwaͤhlung der Parlaments Hang 
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ren wider die alte Gewonhen eingeſchraͤucket werden / fuͤr nichtig / und von keiner Wuͤrdegg 15 
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Herden ſollen; und daß ingleichen alle Regenten / ſs durch dieſe Leute gam unrecht maͤſſiger 
iſe abgeſetzet werden / von Stund an ihre vorige Bedienungen und Aempter antreten; daß 
bie Burger in Engeland bey dem Gebrauch ihrer alten Außſchreibung / und inſonderheit die 
berühmte Stadt Londen bey ihren Privilegien gelaſſen / daß auch die circular · oder Crayß⸗ 
Neffe zu Erwaͤhlung der Parlaments ⸗Glieder / an die jenige Offictrer / denen es gebuͤhret / 
iche in empfangen / zu folge der Rechte / und Gebraͤuche / abgelaſſen; daß niemand zu Erwihs 
genes Parlaments⸗Glieds / als der hierzu befugt iſt / zugelaſſen werde / und daß die alſo recht⸗ 
liſig erwaͤhlte Parlaments Glieder ſich in aller Freyheit verſammlen und ſitzen ſollen / daß fer⸗ 
rhiyde Haͤuſer miteinander ſich bearbeiten moͤgen / ſolche Geſetze zu machen / die ſie nach einer 
llommenen / und freyen Uberlegung / fuͤr noͤthig / und dienlich erachten / beydes zu Veſtſtell⸗ und 
hallehung deß Geſetzes / den Teſt belangend / als auch ſothane andere Geſetze / die zu Verſiche⸗ 
ug und Handhabung der Proteſtirenden Religion noͤthig ſeyn / imgleichen auch ſolche Geſetze 
zordnen/die bequem ſeyn / eine gute Eintraͤchtigkeit zwiſchen der Kirch von Engeland und allen 
Iroteſtirenden Diſlentienten zu wegen zu bringen / wie auch zu Beſchuͤtz und Beruhigung aller 
jenigen / welche fried ſamlich / als getreue Unterthanen / ohne die geringſte Verfolgung von 
gen der Religion (die Papiſten ſelber nicht außgeſchloſſen) leben wollen; und fiir alle andere 
bien Sorge zu tragen / die ſte fiir den Friede / Ehre / und Erhaltung der Nation fiir rathſam 
aden / damit keine Gefahr übrig bleiben moͤge / daß die Nation jemals hernach unter eine un ⸗ 
hundene willkuͤhrliche Regierung verfallen moͤchte. Dieſem Parlament wollen wir 
uhanbefohlen ſeyn laſſen / die Geburt deß vermeynten Printzen von Wallis / benebenſt das 
aht der Succeſſion zu unter ſuchen. Wir aber / was Uns belanget / wollen in allen Dingen den 
Fi nund Wolſtand der Nation / welche ein freyes und rechtmaͤſſtges Parlament fuͤr gut bes 
1. wird / befoͤrdern helffen; in Betrachtung wir bey dieſemUnſern Vornehmen kein anders 
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hen haben / als die Beſchuͤtzung der Proteſtirenden Religion / die Erhaltung aller Mens 
ha fir der Verfolgung ihrer Gewiſſen / und die gantze Nation deß freyen Gebrauchs aller 
r Geſetze / Rechten / und Freyheiten / unter einer guten und rechtmaͤſſigen Regierung zu ver 


Dieſes iſ der Zweck / den Wir Uns bey Ergreiffung der Waffen / worbey wir die Kriegs. 
runter Unſerm Commando in der allerſtrengeſten Kriegs⸗Diſciplin halten / und inſon⸗ 
Sorge tragen wollen / daß die Unterthanen der Provintzen / durch welche wir werden zie⸗ 
Witniſſen/niche den geringſten Uberlaſt leiden: und ſo bald es die Gelegenheit der Natton zulaſ⸗ 
| — verſprechen wir / alle dieſe frembde Kriegs voͤlcker / die wir mit Uns gebracht / wieder 
ruck zu ſenden. 
cul Schlteßlich / ſo bitten und erſuchen wir jedermaͤnniglich / niemand außgenommen / alle 
an urs dieſes Koͤntgreichs beydes Geiſt⸗als Weltliche / alle Lords ⸗Lieutenants / Deputirte Lieu. 
uunts / alle Edle / Burger / und andere gemeine Perſonen / allerhand Standes und Weſens / daß 
hae Uns zu Außfuͤhrung dieſes Unſers Vorhabens wider alle / ſo ſich Uns werden widerſetzen 
daun en / behuͤlfflich ſeyn / damit wir alſo allem dem Unheil / welches nothwendig erfolgen muß / 
ehen die Natton unter eine willkuͤhrliche Macht / und unter die Selaverey und Dienſt⸗ 
eit gebracht werden ſollte / vorkommen / und allen Gewalt und Unordnungen / welche die 
0 k Beſtellung der Engelaͤndiſchen Regierung ſo ſehr verwirret / abwenden / und ein freyes 
n rechrmaſſiges Parlament wieder auffrichten moͤgen. - 
V 2 Inglei⸗ 
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alten Conſtitution und Beſchaffenheit deß Koͤnigreichs / und damit das Religions We 
einen ſolchen Stand moͤge geſetzet werden / damit das Volck ruhig und gluͤckſelig leben / und 
allen unrechtmaͤſſigen Gewaltthaͤtigkeiten / die ſo viel Jahr nacheinander in dem Kiniay 
veruͤbet worden / befreyet werden moͤge. 8 8 

Wir werden auch trachten / das Koͤnigreich Irrland in einen ſolchen Stand wy 
daß das Recht uͤber die Geſetz der Guͤther / Setlement genannt / daſelbſt veſtiglich unterhalten 


de. Wir wollen durch alle thunliche Mittel trachten / ſothane Veſtſtellung in den dreyenKiy 
reichen zu verſchaffen / daß alle Inwohner in einer gluͤcklichen Einigkeit / und guter Freundſch 
miteinander leben / und die Proteſtirende Religion / und der Friede / Ehre / und Wolſtand o 
Nationen auff immerwaͤhrendem Grund gebanet werden moͤgen. 4 
bro, a 
Gegeben unter Unſerer Hand und Siegel in dem Hof =: 
im Haag / den 10. Octob. 1688. RE 
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L Anhang zu der DECLARATION Seiner Hoheit. 
uchdem wir dieſe Unſere Declaration haben auffſetzen / und trucken laſſen / haben wir ver⸗ 
) tt nommen / daß die Außrotter der Religion / und Verbrecher der Geſetze dieſer K9nigrei- 
s / ass ſie von Unſerer Zuruͤſtung / dem Volck in Engeland zu Hulſſ zu kom̃en / gehoͤret / 
unten etwas von ihrer willfuhrlichen/ und unbeſchraͤnckten Macht nachzulaſſen / und einige 
ſer unrechtmaͤſſigen. Handlungen / und Schluͤſſe einzuziehen. Es hat aber die Uberzeugung ihrer 
Schuld / und das Mißtrauen auff ihre Macht / dieſelbe bewogen / der Stadt Londen einigen 
Schein der Erleichterung ihrer gewaltſam en Unterdruckungen anzubieten / in Hoffnung, das 
Nack dadurch in Ruhe zu ſtellen / und daſſelbe von Abforderung einer verſicherten wiederauffrich⸗ 
ungihrer Religion / und Geſetze / unter der Zuflucht unſerer Waffen abwendig zu machen. Ste 
len über diß auß / daß wir Vorhabens waren / die Nation zu übermeiſtern / und in die Dienſt⸗ 
leit zu bringen: umb welcher Urſachen willen wir fuͤr gut angeſehen haben / dieſes wenige Unſerer 
digen Declaration beyzufuͤgen. 
Wir ſind verſichert / es werde niemand ſolche n ichtheilige Gedancken von Uns ſchoͤpffen / daß 
pſi< einbilden ſolte / als ob wir mit dieſer Unſerer Unterwindung ein anders Abſehen / als die Veſt⸗ 
Aung der Religion / und der Freyheiten und Eigenthums auff einen ſo ſichern Grund / daß die 
dation nimmermehr in Gefahr ſtehen ſolle / wieder in voriges Ungemach zuverfallen. Gleichwie 


itt 


"_uadieKriegs-Macht / ſo wir mit Uns gebracht / viel zu gering iſi/das bdſe Vorhaben / daß wir 
Milnsder Nation zu bemaͤchtigen geſinnet waren / außzufuͤhren / alſo wird die groſſe Anzahl deß vor⸗ 
mnſen Adels / welches Leute von vortrefflichen Qualitaͤten und Standes / und von bekandtem 
Ehffer und Auffrichtigkeit / beydes gegen die Religion / als fuͤr die Regierung von Engeland ſiad / 


wache ins zum Theil in dieſem Zug Geſellſchafft leiſten / zum T heil aber erſtlich bey Uns deßwegen 

"WM #gchalten haben / und von ſolcher boͤſen Aufflag / und ſchaͤndlichen Laͤſterung befreyen. Dann 

acht zu glauben / daß weder die / ſo Uns gebeten haben / noch die / ſo bereits kommen ſtyn / Uns zu 

i zu einem ſo boͤſen Auſchlag / ſich ubermeiſtern zu laſſen / und ihrer eigenen Ehre / Guͤtter 
utel verluſtig zu machen / ſolten gebrauchen laſſen. 

Wir ſind gleich fals verſichert / daß die gantze Welt ſiehet / wie wenig ſich auff die Verſprech⸗ und 
 WStlobungen / die man jezo geben mag / zu verlaſſen ſey / in Betrachtung / daß man hiebevor auff 
"oy Peallertheerſte Zuſage ein ſo geringes Abſchen gehabt; zugeſchweigen / daß die Verbeſſerung / ſo 

oangeboten wird / ein offentliches Bekand tnuͤß alles Verbrechens in der Regierung / nicht weni⸗ 
Ar auch ihre Falſchheit kundbar iſt / indem ſie nichts bewilligen daß ſie nicht nach ihrem Wolge⸗ 
fallen wieder zu werck nehmen / und ihr Vorhaben zu einer willkuͤhrlichen ſreyen Regierung fortſe⸗ 
ken foͤnten. Imgleichen iſt gewiß / daß keine Verbeſſerung noch Huͤlffs⸗Mittel koͤnnen angebot⸗ 
ten werden / als in einem Parlament durch eine Declaration bon den Rechten der Unterthanen⸗ 
ſoman ihnen genommen / und nicht durch eine vermeynte Gnaden-Anbietung / dar zu auß aͤuſſer⸗ 
ſir Noth / darinnen ihre Sachen ſtecken / ſind gezwungen. Derohalben haben wir fiir noͤthig 
rad t t zuerklaͤren / daß wir alles auff eine freye Verſammlung der Nation in einem rechtmaͤſ⸗ 
ſigen Parlament verwieſen haben wollen. - 
Gegeben unter Unſerer Hand und Jnſiegel / in dem Hoff im Haag / den 24. Octobr. im 


Ahr unſers H Errn / 1688, 
5 Wilhelm Heinrich / Printz von Oranien. 
Bz DE- 


+ ABSCLARKETION | 1 
2 34 
$ilhelm Heinrichs 

von Gottes Gnaden / 5 ; 
Printzens von Oranien / 2c. 


In ſich haltend die Urſachen / o ihn bewogen / die Waffen zu ergre 1 
4 zu Beſchirmung der Proteſtirenden Religion / und zu Wiederauffrich⸗ 
tung der Geſetze 1 — Ig alten Kontgreihs | 

ottland. ; | 


Ann wir den betruͤbten Zuſtand dieſer Nation / welche etliche hundert Jahr 
durch die Geſetze / ſo ihre Koͤnige auß Koͤniglicher Authoritdͤt uñ Macht / uñ dich 
F amenten verordnet und aufgerichtet / regieret / anjetzo aber durch Prackticka 
A ruttet worden / umb die Monarchie in eine ungebundene Herrſchafft zuv 
7 dern / uberlegen / ſo gehet uns ſolches ſehr tieff zu Herken / indem die boͤſe Ri 
durch eine gedruckte offentliche Declaration vorgeben / daß der Koͤnig ein abſeluter vollmaß 
ger Monarch ſey / dem man in allen Dingen ohne einigen Vorbehalt / gehorſamen muſte/unddg 
hero eine ſolche Religion / als ihn gut duͤncket / ohne Bewilligung der Nation durch ihre Pa þ 
ments⸗Glieder einfuhren koͤnne. Dannenhero iſt dieſes unſer einiger Zweck und Abſehen / uf 
wir durch ein bequemes Hulffs-Mittel ſolchem Elend abhelffen / und dem Verlangen aller eh 
lichen Leute / und auffrichtigen proteſtirenden einGenugen thun koͤnnenz deſſen Billichkeit diegn 
tze Welt erkennen wird / wann man das jenige / was durch die Anhetzung der boͤſen Rathe iſt auß 
gefuͤhret worden / unpartheyiſch wird unterſucht haben. 20 
Es iſt genugſamb bekandt / daß die Geſetze / Privilegien / und Rechte deß Koͤnigreichs / aug 
ſem Nachtheil dep Koͤnigs / und deß Volcks / ſeynd gebrochen worden / dieweil dadurch das ge 
Fundament der Einigkeit / und deß guten Vertrauens uber einen hauffen gefallen / und iſtnate 
weniger bekandt / was fuͤr Proceduren der unrechtmaͤſſig / und mit Gewalt eingefuͤhrte gehen 
Rath vorgenommen: Dann unerachtet in den Geſetzen / ſo durch die Authorithar deß Konigoundkh 
deß Parlaments gemacht worden / außdruͤcklich verbotten iſt / die Paͤbſtliche Religion zu üb / 
und außlaͤndiſche Prieſter in das Koͤnigreich zu laſſen / oder daß die Kinder eines Edelmanns / oda ih 
Herren umb dieſelbe in Paͤbſtlicher Schule auffzuerziehen / auß dem Reich ſollen geſandet werdm / i 
ſo haben jedoch dieſe boſe Raͤthe befohlen / und zugelaſſen / daß einige junge Edelleute von ihm 
Freunden und Verwandten hinweg genommen / und auſſer halb Landes ver ſchickt worden / und 
in den Collegien der Jeſuiken unterrichtet zu werden / und haben ingleichen zuwegen gebraqt/ 
daß Schulen unter Auffſicht Paͤbſtlicher Prieſter / und ſo gar in der Haupt⸗Stadt deß Kong : 
reichs auffgerichtet worden ſind. — RE 
Uber dif: / ſo hat man zu offenbarer Vrenichtigung der bekandten Geſeke deß Koͤnigreichs / de 
Papiſten in die hoͤchſte und vornehmſte / ſo wol Politiſche / als Militariſche Bedienungen einge 
drungen / und ihnen die Veſtungen / und Proviant--Hauſer anvertrauet. Man hat die Re 
und Privilegien der Koͤniglichen Staͤdte / welche das dritte Glied deß Parlaments fn 


A 
os 


nd gleiche Deputirte / wie dieProvincien deß Koͤnigreichs haben / hinweg genommen / unddie- 
the an der freyen Wabl ihrer Regenten / und Obrigkeitlichen Perſon verhindert. 

Und wiewol keine Nation ohne die Ubung einer unpartheyiſchen Juſtitz beſtehen kan / als an 

<er das Leben / die Freyheit / Ehre und Gutter der Menſchen hangen / ſo haben dannoch dieſe 
e Rathe ſolches alles einer willkuͤhrlichen / und unbeſchranckten Macht unterworffen / indem ſie 
Richter / welche die Zeit ihres Lebens / und ſo lang fie ſich wol verhalten / bey ihren Aemptern / 
moͤg der Geſetze / haͤtten ſollen gelaſſen werden / weil ſie mit ihrem Vorhaben nicht uͤbereinſtim⸗ 
1m wollen / abgeſetzt / und andere / mit denen ſie beſſer zurecht zu kommen vermeynt / und zwar ohn 
iniges Anſehen ihrer Tuͤchtigkeit / an ihre Statt verordnet: woraus erſcheinet / daß ditſe boſe 
uthgeber trachten / ſich ſelber zu Herrn uber das Leben / Ehr und Guter der Unterthanen zu mas 


le | 
Durch Anordnung dieſer boͤſen Raͤthe / hat man ſich einer ſchr ungebund enen Macht gebraucht / 
Auflegung der Eydſchwuͤr auff die Inwohner gantzer Provintzen / ohne einiges Recht / oder 
raments Acte; dabenebenſt in Verleyhung der freyen Quartier denen Soldaten / ob ſie ſchon 
itgenugſamen Sold verſehen geweſen / wodurch das Koͤnigreich mit doppelter Laſt beſchweret 
om: wie auch mit Gefangenſetzung der Edelleute / ohne die geringſte angefuͤhrte Urſach / ins 
man unter ſchiedliche gezwungen / ſich ſelber anzuklagen / und wider ſich ſelbſt zu zeugen. Fer⸗ 


en dieſe boſe Raͤthe den Officirern / und gemeinen Soldaten Macht gegeben / gegen die 


luthanen / ſo in vollkommener Ruhe gelebet / die groͤſte Grauſamkeit zu veruͤben / ſie auffzuhen⸗ 
odt zu ſchieſſen oder zu ertraͤncken / ohne einige Rechts Form / und ohne Anſehung deß Alters / 
＋Gtſchlechts / da man auch einigen nicht ſo viel Zeit vergoͤnnen wollen / Gott anzuruffen / und 
ein ſeliged Ende zu bitten / einig und allein darumb / weil ſie ihnen kein Vergnuͤgen geben / no 
Hei Fragen / ſo man ihnen vorgeſtellet / antworten wollen / wider das allgemeine Intereſſe deß 
Mien Geſchlechts / welches allen Menſchen die Freyheit laͤſt / daß ſie das innerſte ihres Her⸗ 
nicht offenbaren doͤrffen: einer groſſen Menge anderer Gewaltthaͤtigkeiten / und Unterdru⸗ 
ungen / worunter die arme Nation / ohn einige Hoffnung eines Endes / oder Erloͤſung / jammer⸗ 
ut / anjctzo zu geſchweigen. 
Amit nun dieſe unrehtmaſſigeProceduren dieſer boͤſen Raͤthe moͤchten gejuſtificiret und ge⸗ 
""ertiget werdẽ / ſo haben ſic eine ſolche Declar. außgewuͤrcket / welche das Fundament der Regi⸗ 
Nutreiſet / und alle dero ſelben geheiligte Geſetze bricht / indem ſie die Parlamenten gantz unnoͤtig 
/ und alle Beſchuͤtzung der Religion / Freyheit und Eigenthuͤmer / durch eine eingefuͤhrte 
mult Macht / darin man ohne Widerrede gehorſamen muß / aufhebt / da doch ein jeder Chriſt 
chert iſt / daß ſolches allein G Ott gebuͤhre / deſſen Befehle allein allezeit gerecht und gut ſeyn. 


du Dieeboͤſe Rathe haben uber diß ihr m6gliches Beſtes gethan / die Pocnal⸗Geſetze / weiche 


lunge / ſo der Proteſtirenden Religion nicht zugethan ſeyn / von allen gemeinen Acmptern auß⸗ 
en / abzuſchaffen / dieweil ſie ihren Anſchlaͤgen allzu hinderlich ſeyn. Hierzu nun zu gelan⸗ 

dhaben ſie denen Diſſentienten oder die nit allerdings mit uns in der Religion uͤbereinſtim̃en / 
g jedoch ſolche Freyheit gegebẽ / dabey ſie handgreifflich ſpuͤren koͤnnen / daß die Langwuͤhrig⸗ 
Nerſelben doran haffte / daß ſie ſich zugleich zu Abſchaffung gedachter Ponal-Geſege gebrau⸗ 
nlaſſen, Uber diß / ſo h2ben beſagte Diſſentienten rechtmaͤſſige Urſachen nicht zu trauen / wann 
ſch erinnern / daß etlich hundert ihrer Prediger ohne tinige Beſchuloigung / oder Citation / auß 


u Kirchen verjaget worden / und daß die Erſitzung vieler dieſer Platze mit ungelehrtin und 
| 8 arger⸗ 


-, 


ärgerlichen Perſonen groſſen Anlaß zu allem Elend / worunter das Land eine geraum: Zu 
geſeufftzet hat / gegeben haben. Es haben auch die Diſſentienten wenig Urſach / ſich auf * 
wärtigen ihren Vortheil zu verlaſſen / als welcher nur auff eine Proclamation / die mug 
Stunde wieder einziehen kan / und welche ihnen auch / nach der erſten und zweyten Publicatigng 
ringen Nutzen gebracht hat / gegruͤndet iſt. | 8; 
Demeſcy nun wie ihm wolle} ſo ſindgroſſeund kraͤfftige præſumptionen vorhanden / dau 
in der Meynung beſtarcken / daß dieſe boͤſe Raͤthe zu Fortſegung ihres ſchaͤdlichen Vorhabay 
und damit ſie mehr Zeit gewinnen mochten / zu Anfriſchung ihrer Mithelffer / und dicllicbes 
wohner kleinmuͤthig zu machen / außgeſtreuet haben / daß die Königin einen Sohn gebohrenkal 
obſhon in warender Schwangerſchafft der Königin / und bey ihrer Niederkunfft / ſch oj 
kraͤfftige und handgreiffliche Grunde eines Verdachts hervor gethan / daß nicht allein wir ſh 
ſondern auch alle getreue Unterthanen dieſer Koͤnigreiche kraͤfftglich muthmaſſen / daß der vo 
gebene Printz von Wallis von der Koͤnigin nicht auf die Welt ſey gebracht worden. * 
In Betrachtung nun / daß unſerer vielgeliebten Gemahlin / der Princeſſin / hoͤchlich aui 
ſer Sache gelegen iſt / und wir / wie maͤnniglich bewuſt iſt / ſothanes Recht zu der Succeſſion 
fer Königreiche haben / welche dieſe Leute zu hintertreiben ſuchen / umb dadurch vorzu komme 
mit durch den rechtmaͤſſigen Nachfolger der Cron / welcher durch die Vorſehung Gottes ind 
wahren Proteſtirenden Religion auffe zogen worden / keine Veranderung deß groſſen Elan 
moͤchte gemacht werden / ſo haben wir nicht unterlaſſen koͤnnen / in einer ſo wichtigen Sache i 
def wahren Intereſſe dieſer Nation anzunehmen und alles / ſo viel an Uns iſt / zuBeſchirmung 
rer Rechte und Freyheiten / zu Handhabung der Proteſtirender unter derſelben anzuwenden / n 
auch ſie der Genieſſung ihrer Rechten und Geſetzen zu verſichern. 2 
Damit aber unſer Vorhaben ſo kundbar ſeyn moͤge / daß kein Menſch daran zu wel 
habe / oder ſich entſchuldigen konne / mit und neben Uns an einem ſo rechtmaſſigen Beginnt 
allgemeinem Wolweſen dieſer Nation zu arbeiten / ſo erklaͤren wir / daß die Befreyung di 
Koͤnigreichs von aller Gefahr deß Pabſtthums und willkuͤhrlichen Macht fur das zufunſihy 
und die Erloͤſung von deme / wom t dieſelbe jetzo bedrohet wird / wie auch die Beveſtigun 
Religion der wahren Beweg⸗ Urſachen dieſer unſerer gegenwartigen Unterwindung / ſo va 
Nation betrifft / ſeye. N W - 
Derowegen verſichern wir uns / daß unſer Vorhaben / umb dem ſo bedrangten K6nigniliſſ* 
alle Huͤlffe / ſo viel in unſerm Vermoͤgen iſt / zu leiſten / nicht allein nicht uͤbel werde außgtdan 
ſondern vielmehr mit einer allgemeinen freymüuͤthige approbation / und Beyſtand der gantz une 
tion auffgenommen / und daß die jenige ſelber / ſo ſich zu Werckzeugen / die Sclaverey einzufublſiſh 
haben gebrauchen laſſen / nunmehro ihre Neu wegen deſſen ſo ſie gethan / durch eine Zet ⸗ u 
wüurckuche Bearbeitung zu deß Volcks Erldſung/ bezeigen werden 2 die jenige aber ſolln 
wit ſie von Gottes wegen / und aus Liebe zu ihrem Vaterland ver pflichtet ſind / nit beyſpringen / un 
den die Schuld alles Unheils / o auß Hindanſetzung / ihrer Pflicht entſtehen moͤch te / tragen miſt 
Gleichwie wir nun unſer Vertranen / wegen def gluͤckl. Fortgangs unſerer Waffen einig und allein zu G Okt dem Al 


tigen ſtellen / alſo erwarten wir von allen frommen Menſchen / daß ſie ſeineu Segen zu unſerm Vorhaben auf das allerinſtindigſt 
Ibm erbitten werden / damit ſolches zuEhren ſeines | + mp Namens / zu Veſtſtellung der Reſormirten Kirche / und # = 


1 Wolſtand def Konigreichs gereichen und außſchlagen moge. h 
Gegeben unter unſerer Hand und Inſigel / in dem Hof im Gaag / 1 
den 10. Octob. im Jahr unſers BErrn 1688, pe ies 
Wilhelm Heinrich / Printz v. Orang 


2 
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a: Analle Officirer / und Matroſen / ſo jetzo in Dienſten 

+ #* auff der Engelaͤndiſchen Flotte ſeyn. 
r. Herren / und gute Freunde. | ; 
a lier getreuer / und „ iſt behoͤriger 
l vaſſen von Uns gevollmaͤchtiget / derowegen ſo verſehen wir 
uns / daß ihr allem dem / was er euchinllnſerm Namen vortragen 
/ Glauben zuſtellen werdet / wir haben eine Declaration, worinnen 
AUrſachen / welche us zu dieſem ee bewegen / verfertigen 
een: Geſtalten wir dann kein anders Abſehen haben / als die Verthei⸗ 
nn der Proteſtirenden Religion / und die Wiederauffrichtung der 
ai zeund Freyheiten deß Koͤnigreichs Engeland / weil die Papiſten 
mAISLEngeland den ginglichen Untergang eurer Religion / wie aͤllbereits 
( eanckreich geſchehen / veſtiglich beſchloſſen haben; Welches dann 
> Febarticherfolgen wird / wann die beſagte Papiſten zu dieſer Seit 
nos KU an en. 5 * 
wir wollen nicht zweiffeln / ihr werdet genugſamhaben verſpuͤh⸗ 
bonnen / daß man euch nur allein zu Inſtruͤmenten und Werckzeugen 
eaucht / euch und eueꝛ Vaterland in die Sclaverey und Dienſtbaꝛkeit 
ue pabſtumbs / beydes durch die Fuͤlffe der Jrrlander / als der Auß⸗ 
ichen / ſo ſich růſten / euch gantz und gar mit Stumpff und Stiel 
rrotten / zu bringen. Dannenhero verhoffen wir / daß Gott der 
* 55 euch die Gnadethun / und den Zuſtand / in welchem ihꝛ euch jetzo 
det / zu erkennen geben werde / damit ihr euer Vaterland / und eure 
lgion von allem dieſem Elend / und Bedrangnuſſen befreyen moͤget. 
dieſes nun kan / allen menſchlichen Anſehen nach / allein außgewir⸗ 
g werden / wann ihr euch py Uns fyget/und Uns / die wir zu eurer Er⸗ 
una bemuhet ſeyn / die hůͤlff liche and bietet. Wir verſichern euch 
bey / daß wir deß Dienſtes / den ihr uns jetzo leiſtet / ſets ingedenck 
werden / mit Verſprechen / Unſere Affection und Dienſt gegen alle 
uo ſich bey gegenwaͤrtiger Begebenheit gegen Uns / und die Nation 
tnid danken 5 erweiſen; Allermaſſen wir dann in aller Auff⸗ 
iligreit ſin 

eben in unſerm Hof Euer guter / und geneigter Freund 

: tren den 29. : 3 | 
ot. 1688, Wilhelm Heinrich / Prins von 

| | | ranien. 
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An alle Officirer und Soldaten unter der 
Engliſchen Armee. 


Ihr Herren und gute Freunde: i 
Ir haben unſere1ntention undNeynung/dieſenKriegs;ug\i 
treffend / in unſerer Declaration ſoquffrichtigundvollfonn 

zu erkennen gegeben / daß wir / gleichwie es nicht noͤthig iſt / etwas u 
hinzu zu fuͤgen / gleichfalls verſichert ſeyn / daß ihr ein mehrers ni 


vonuns begehren werdet / wir kom̃en / eure Religion zu beſchuͤtzen / 
eure Freyheit / und Eigenthumb wieder auffzurichten / und zu bey 
gen; Derohalben wollen wir nicht zweiffeln / es werden alle roten 
rende / und rechtſchaffene Engelander ſich zu uns verfuͤgen / und nan 
uns in unſerm Vorhaben ſich bearbeiten / dieſe Nation von di 
Pabſtthumb / und der Dienſtbarkeit zu befreyen. Ihr koͤnnet ſel 
urtheilen / was ihr werdet zu gewarten haben / wenn ſiezu ihrem zu 
werden gelanget ſeyn / indem man eines theils alle Proteſtirenden 
Engl. Officireꝛ und Soldaten in Irꝛland caſſirt und abgeſchaft / ama 
theils aber / die Irrlaͤndiſche Soldaten uͤbergebracht / neue Platz 
erſetzen / woꝛvon ihr ſo viel Exempel geſehen habt / daß es nicht noͤthiz 
dieſelben euch weiter unter Augen zu ſtellen. Es iſt euch bekandt / 
man mit vielen von euch umgegangen / einig und allein darum / welt 
ſtandhafftig bey der Proteſtirenden Religion / und denen Geſetzen N 
gelands geblieben ſind; und doͤrfft ihr euch ſelber nicht liebkoſen / An 
es euch beſſer ergehen werde / wann ihr denen / ſo ihr Wort ſo many 
mal gebrochen / durch euren Beyſtand aus der Noth / worinnen ſe) 
jetzo befinden / werdet geholffen haben. | Wh 
Wir verhoffen imgleichen / ihr werdet euch nicht durch einen ei f 
Wahn def Ruhms das Maul auffſperren laſſen / ſondern vor al | 
dingen erwegen / was ihr GO TT demAllmachtigen/euererRelig! 
eurem Vaterland / euch ſelbſten / und euren Nachkoͤm̃lingen {F 
ſend / welches alles euch / als ehrlichen deuten / oblieget / allen Parnicugh 


- Wetracht- und Verpflichtungen / wie ſie auch Namen haben moͤgen / 

zuziehen. Dieſem nach verſehen wir uns / daß ihr die Ehre / welche 
bey dieſer Gelegenheit erwerben koͤnnet / indem ihr Werckzeuge 
ug der Erhaltung deß Vaterlandes / und Verthaͤdigung der Reli⸗ 
un en / nicht außſchlagen werdet / wir wollen des Dienſtes / den ihr uns 
. dieſer Gelegenheit erweiſen werdet / jederzeit eingedenck ſeyn / und 
aun erechen euch / daß wir einem jeden unter euch ſolche Dienſtbezei- 
ngen erweiſen wollen / als euer Verhalten gegen uns / und die Na⸗ 
ene vn verdienen wird / worinnen wir einen groſſen Unterſchiedzwiſchen 
ode eren / ſo zeitlich ihre Waffen zu den Unſerigen ſtoſſen werden / machen 
nFolen- Und ihr werdet jederzeit befinden / daß Wir ſeyn 


1 Euer geneigter und verſicherter Freund 


Wilhelm Heinrich / Printz von Oranien. 


Gebet 
For den gegenwaͤrtigen Feldzug. 


elmächtiger G OTT/ HERR der Heerſcharen / 
der du die Hulffe und Zuflucht biſt aller derer / ſo auff 
Ich trauen / wir bitten dich demuͤthiglich / du wolleſt dieſes 
n Porhaben ſegnen / und begluͤcken / zur Ehre deines Na⸗ 
Ins / und zum beſten deines Volcks. Laß unſere Suͤn⸗ 
Wn dich nicht alſo erzurnen / daß du deinen Segen / deinem 
Piener / dem Printzen / entziehen wolleſt / ſondern beſchirme 
An mit deiner Gunſt / als mit einem Schild: Leite ihn in 
len ſeinen Rathſchlaͤgen / bleibe allezeit bey ihm / und ſtehe 
m bey in allem ſeinem Thun / daß er alſo gluͤckſelig in die⸗ 
un groſſen Vorhaben ſeyn / und daß er die Macht / die du 
m in die Haͤnde gegeben haſt / zu Ehren deines groſſen 
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Namens / zu Veſtſtellung und Ausbreitung deiner tw 
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ren Religion / und zu Befoͤrderung der Ruhe / und d 


Wolſtandes dieſer Nation gebrauchen moͤge. Sen 
mit Gluͤck und Sieg die Armee / und die Flotte / tiber ing 
che er zu gebieten hat. Verleihe / o guͤtiger GOTT /e 
eim jeder unter uns ſich von Hertzen zu dir bekehre / daß u 
hertzliche Reue tragen uber unſere begangene Suͤn dan 


und dir heiltglich verſprechen / wie wir anſetzo thun / di 
wir ins kuͤnfftig unſer leben beſſern / und uns / wie Ren 
mierten Chriſten geziemet / verhalten / und unſern Eyferſi 
unſere heilige Religion durch ein Leben / welches mit de 


ſelben uͤberein kommt / bezeigen wollen. Erhoͤre uns / he 


liger Vater / und laͤgere deine Engel rings umb uns ha 
dann wir ſetzen all unſer Vertrauen auff deine Hut / in 
Beſchirmung / welche wir demuͤthiglich bitten / daß! 
uns dieſelbe verleihen wolleſt / umb JESU Chriſti/ 
unſers einigen Erloſers und Seligmachers 
willen! Amen. 


